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Ank.auf und .UOllichwung der beste• Schriften und 
Zeitungen. 

Durch solch~ Liebe und Pflege mussle aller­
dings das Besle ein Gemeingut gt:bilcleter Musik:­
freuude der .ganzen ,Umgegend werden, was sie 
ohne diess vielleicht kaum de~ Namen uac-h ken­
nen gelernt baben würden. El'st jetzt fühlt Man­
cher recht lebhaft, was wir in dem Manne auch 
in dieser Hinsicht . verloren haben; er starb am 
5ost!?n April die~s Jahres an den Folgen einer 
Gehirnentzündung, welche übermässige Anstrengung 
in amtlichen und anderen Arhe.iten herbeygeführt 
hatte. Friede seiner Asche! Dank und Liebe 
aller E<leln folgt ihm nach. Möge sein &yspiel 
Nacheifer.eJ.· erwecken! 

l\ E CE N 8 ION E' :N. 

Etudes pour le Pianof. d'apres les Caprices de 
Paganini, avec doigter, exercices preparatifs 
et avant-propos sur le but que l'"-editeur s'y 
propose. - Studien fur das Pianof. nacli Ca­
pricen von Paganini bearbeitet, mit Finger­
•atz, vorbereitenden Uebungen und einem Vor­
wort über il,,re,z Zweck von .R. (Robert) Sclzu­
mann. (Eigenth. des· Ver!.) Leipzig, bey Frdr. 
Hofmeister. Pr. 1 Thh-. 4 Gr. 

Sonst würde man gesagt haben: '"7as nicht 
.klaviermässig ist, gehört nicht fi:ir das Klavier. Man 
lasse der Violine und and~ren lnstrnmenten ihre 
Uebungen, .Eigenheiten und Capricen urid dem Kla­
viere die seinen. Jetzt ist das anders, Mau will 
auf dem Pianoforte Alles spitlen und hat es in der 
That zu einer mechanischen Höhe gebracht, die 
sonst tur unmöglich gehalten worden wäre. · Zur 
Bestätigung · solcher Uebungen, wie sie uns hier 
übergeben werden, schreibt z. B. Kalkbrenner in 
-aeiner Pianoforte-Schule (bey Kistner in Leipzig), 
.S. 2 8: ,,Zur Beendigung dieser Studien muss man 
auch viel für andere lnslrnmenle, wie Violine, 
Flöte, Violoncello geschriebene Musik· spielen, um 
gute Betonung un<l Ausführung von Stellen ·zu ler­
·Den·, CHe schlechten.Fingersatz haben und .fast un­
ausführbar sind. Zum Beyspiel ist es aehr · gut, 
die Etudes von Paganini ·für die Violine · auf, dem 
Pianofo1·le zu spielen, wenn man · nicht ·mehr . zu 
fürchten braudit, die Lag~ : seiner · Häude zu va..;. 

:derben, und einen sichern Fingersatz hat." Ob 
nun der Verf. dieser Etnden die Idee daher ge­
nommen, oder ob er aelbstsländig friiher auf sie 
kam, kann uns gleich seyn; genug et· liat sie aus­
geführt und ist dadurch dem jetzigen Stande des 
Pi.anofortesp.iels nützlich geworden. Für welche 
Spieler dergleichen i11t, hat jeder Aufmerksame und 
Ueberlegte theils sich selbst beantwortet, theils in 
Kalkhrenne1·'s Ausspruche beantwortet gelesen : sie 
k.önnen der Natur der Sache -nach nur f1fr -solche 
seyn, die bereils ihre Schule gemacht und gehörige 
Festigkeit erlangt haben. Dasselbe scheint uns der 
V erf. selbst am Schlusse seines Vorwortes -ange­
deutet zu haben:- ,,Sämmtliche Capricen ,..'sind aus 
Paganini's erstem W erk:e gewählt. Er hat sie den 
Künstlern gewidmet." - Der Bea1·beiter ist dem 
Originale möglichst treu geblieben, und wo er sich 
erlaubte, es etwas klaviermässiger zu machen, ge­
schah es ohne Beschädigung des Originals. ,,Nie 
opferte ich (sagt der Verf.) eine geistreiche oder 
eigenthümliche Wendung einem schwierigen oder 
freyern ·Fingersatze auf." Was über den Vo1·trag 
dieser Capricen gesagt wird, hält der Vel'f. selbst 
für bekannt, aber für nützlich, daran zu erinnern, 
wie eil auch ist. Die von ihm beygefügten Bey­
spiele sollen nur auf ähn1ich,e hindeuten. Wenn 
aber noch hinzugefügt wird: ,,Er (der V erf.) räth. 
sogar vorgerückten Spielern an, nur selten Uebun-­
gen aus Klavier-Schulen zu spielen, lieber eigene 
zu erfinden und etwa als Vorspiele im freyen Phan­
tasiren einzuflechten, da dann Alles viel lebendi­
ger und vielseitiger verarbeitet wird" ·- ~ so hal• 
ten wir es doch für rathsamer„ wenn ·nur die daza 
Berufenen dergleichen uotemebmen; w.ir rathen 
auch' sich nicht zu zeitig für berufen zu erachten; 
was jetzt nicht selten geschieht ; woher: es k.0mmlp 
da&i wir mehr Phantasieen u.Qq . eigen~s Kunstwerk 
hören müssen, als zuträglich ist. Anf?Jlgs. sid~ be.­
schränken und zwar in jeder /\rt, ist eine gute 
Regel, deren Nichtachtung sdion . ungemein viele 
Bankbrüche, nicht blo, irdischer Art; · nach sich 
gezogen. hat. 

Aus den 24 Caprices pour le P.:iolon compo6u 
par N. Paganfoi, Oeu-v. 1 · sind, -nach der -Atts­
gabe von Breitkopf und ·Härt~l in Leipzig (Prei, 
1 Thlr. 12. Gr.), die wir vor uns liegen ·.·haben, 
vom V ~rfasser folgende gut ausgewählt worden: . 

Die erste der bearb,eiteten ist in .:p aganini'• 
Sammlung die- fünfte„ ein Agitato, ·,¼; A moU, 'in 
Dur schliessend, . mit Einleitungs· die. ~weyte-(AUt,.. 
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gretto, ¾, E dur) ist dort die neunte; die dritte 
(Andante, ¾, C dur) gibt die Orjginal-Ausgabe a~ 
die eilfte; die vierte (Allegro, ¾, B dur) verglei­
che mit No. 15; zur fünften (Lento, ¾, Es dur) 
nimm zur Vergleichung die ·neunzehnte, und zur 
sechsten (All.' molto, ¾, G moll) die sechzehnte, 
deren Schnellfiguren Anfungs in die linke Hand ge­
l egt worden sind, mit darüber gebauter Melodie 
und harmonischer Füllung. Kenntniss des Instru­
ments, Gewandtheit, sorgsam sich anschmiegende, 
das Original nicht willk.ührlich und ohne Notl.J ve1·­
letzende Zuthat und überhaupt lobenswerth treuen 
Fleiss können dem strebsamen Hearbeiter du1·chaus 
nicht abgesprochen werden. Das mit der grössten 
Sorgfalt und Schönheit gestochene Werk ist daher 
allen schon tüchtig gebildeten Pianofortespielern, die 
sich auch in solchen Dingen venuchen wollen, 
bestens zu empfehlen. Dabey wird jeder Spieler, 
fast von selhst durch Jie Arbeit darauf geführt, 
von dem bekannten, auch schon öfter zum Einüben 
tüchtiger, für das Pianoforte eigens gesetzter Ca­
pricen und Etuden, gegebenen Rathe Gebrauch ma­
chen, nicht mehr a1s eine TÖllig einzuüben und sie 
dann eine Zeit lang wegzulegen; zu anhaltendes, 
nicht unterbrochenes Etudenspiel macht geistlos. Dass 
die Einübenden auf manche Schwierigkeiten stossen 
werden , mögen sie vei·sicherl seyn; besonders wer­
den sie die letzte schwierig finden. Noch bemer­
ken wir , dass dem teutschen Vorworte eine fran­
zösische Ueber.setzung gegenübe1· gegeben worden 
ist, welche der Franzose sogleich für eine solche 
erkennen wird , so eng hat sich der Uebersetzer 
an's Original gehalten. 

Von diesem reg.samen und offenbar talentvol­
len jungen Manne sind uns noch folgende Com­
positionen bekannt; 

Theme sur ·ze nom ;,Abeggü varie pour le Pia­
,wforte - par R. Schumann. Leipzig, rhez 
Fr. Kistner. Pr. 12 Gr. 

Das Thema über den Namen Abegg ist gut 
erfunden und ansprechend; die Variationen dU1·ch­
~ns nicht nach dem gewöhnlichen Schlage, wirk-­
lieh eigeu_thümlich, fleissig und instrumentgemw 
gearbeitet, nicht leicht, aber auch nicht zu schwie­
rig für ordentliche Spieler. Da., Ganze hat nur 
vier Veränderungen mit dem dazu gerechneten Fi:­
JJale alla Fanta.sia und ist der Comtea.,e Pauline von 
Abegg gewidmet, waa hier zur Erklärang dea Ti-
tels ·anzuführen ist. · 

Papillöns pou_r le Pianoforte swl. Liv. 1. Eben­
. daselbst. Pr. 1 :J Gr. 

In zwölf bald ganz kurzen , bald länger hin 
und her sich bewegenden Sätzchen flattern Ton­
Tagfalter bunt und flüchtig über die Wiesen lau­
nenhaft waltender Phantuie, die im Ungewissen 
des Tonreiches humoristisch zn jean-paulisiren wagt. 
V\--ir ltlich sind diese Hntwörfe scherzhafter Musik­
Umrisse beym Lesen 1ean Paul Richters entstan­
den. Ist es nicht ungewöhnlich, durch Genuss ei­
nes Dichtererzeugnisses zu musikalischen Eingebun­
gen zu gelangen: so ist es doch der Gedanke oder 
die Lust, dichtei·ische Sommervögel motacillenartig 
singen zu lassen. Es liegt etwas frisch Unterneh­
mendes darin, das so verschieden wirken wird, als 
die menschlichen Ansichten und Stimmungen ver­
schieden sind. Es ist neuro~anti,ch jugendliches 
Scherzen. Vielleicht hätte der Componist wohl ge­
than, w·enn e1· die Stellen des Dichters bezeichnet 
hätte, die ihn auf seine Papillonen brachten. Hät­
ten wir aber dai·in Recht und würde dieser Wunsch 
heym Spielen dieser Blumensauger in nicht vVe­
nigeri lebendig: so wäre diess zugleich ein Finger­
zeig, dass der Componist zu weit gegangen wäre 
und Gefühle durch Töne hätte erregen wollen, die 
ohne Worte nicht zu erregen sind. Jeder versuche 
selbst, sich die Schmetterlinge zu fangen, und lasse 
ihr Farben!piel in sonniger Stunde schillern; dann 
urtheile er selbst, denn gerade hierin wird der 
Geschmack noch weit venchiedener ' .seyn, als in 
anderen Gaben scherzender Muaeil. --- Das neueste 
Werkchen dieses jungen Componisten fäht·t den 
Titel: 

Impromptus sur une R omance de Clara Wiecl: 
pour le Piano/. - Oeuv. 5. Leipzig, chez 
Fr. Hofmeister. Schneeberg, chez Ch. Schu­
mann. Pr. 18 Gr. 

Die va1·iirte Romanze der Dem. W. (Oeuv. 5, 
bey Fr. Hofmeister; Pr. 8 Gr.) war dem Herrn 
Schumano gewidmet worden. Die Einfälle dar­
über hat der Verf. dem Vater der jungen Künst­
lerin, Hrn. Friedrich W. ,. gewidmet. Der Anfang 
passt . zu dem Titel, die Folge diirfte für Impromptu& 
zu viel Ausgearbeitetes haben „ so dass sie freye 
Variationen heisseo könnten , in denen das natür­
liche . Thema bald versteckter, bald oifen, hier in 
der rechten, dort in der linken Hand wohl benutzt 
:i&t. Mannigfaltigkeit in melismatischei· und harmo­
Disoher Hiuaicht 1 stechende Verbindungaarlen, die 
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immer am Neuen, auch wohl am streng Eindriag­
lichen sich erfreuen, Originelles sowohl angeneh­
mer als sonderbarer Art, also überall Unterhal­
tendes oder Aufreizendes liefern diese zwölf Bear­
beitungen auf jeder Seite. Fleiss, Geschick:, Ta­
lent, frische Phantasie und stark:muthiges Aufstre­
ben wird dem Verf. kein unparteyischer Beobachter 
absprechen, lauter Eigenschaften, welche mit Recht 
die Aufmerksamkeit auf ihn verdoppeln müssen. 
Selbst die Ausy,Üchse, die wir allerdings in allen 
diesen Erzeugnissen noch 3ewahr werden und die 
wir fü1· un.sere Person lieber im Allgemeinen zur 
Hälfte beseitigt wünschten, ede zum Druck ge­
schritten würde (man lässt jetzt zu früh drucken), 
sind uns, um der Zukunft willen, willkommener, 
als ungehindert gemächlich fliessendes Bachwasser 
junger Componisten, das nichts sagend verschwimmt 
oder verdunstet. Der Verf. thut also nach unserer 
Meinung hin uncl wieder des Guten noch zu viel. 
Wegschneiden ist aber offenbar leichter, als Zusetzen; 
die Zeit thut das Ihre von selbst. Nicht zu über­
sehen ist die ganz ungewöhnliche Angabe auf dem 
Titel: ,,publie 1853 Aout (August)." Der Verf. 
scheint sich damit die Art der Behandlung eines 
Tbema's, als eine von ihm zuerst gebrachte, sichern 
~u wollen. Auch diess wird gute Pianofortespieler 
(denn diese gehören zu guter Ausführung) reizen, 
sich mit den Impromtus näher bekannt zu ma­
chen. - Will der Verf. den alttreuen El'Dst un­
geschminkter l!iehe zum epheuumwundenen Thyr­
susreiz des Neuen bringen, so wird er bey semen 
offenbaren Gaben sehr Tüchtiges leisten. 

NA C H R ICH T E N. 

Konigsberg. (Beschluss.) Am 5osten April 
Concert des Hrn. Franz Schoberlechner, Hof- und 
Kammer-Virtuosen Sr. K. K. Hoheit des Gross­
herzogs von Toscana und Sr. König!. Hoheit des 
Herzogs von Lucca, Ehrenmitglied mehrer phil­
harmonischen Gesellschaften in Italien, im Saale 
des neuen Schauspielhauses. Fräulein Neureuther 
sang die Arie der Sofia · au.s „Sargines" mit obli­
gater 'Clarinette, von Hrn. Rehage schön begleitet, 
und zum Pianoforte Conr. Kreutzer's ,,Lebe wohl, 
mein Lieb." Hr. Conrector Huzler trug ein Pot­
pourri von Fischei für die Violine über Themata 
aua ,,Zampa" vor. Vom Concertgeber hörten wir 

sein neues grosses Pianoforte-Concert aus C dur, 
neue Variationen mit Orchesierbegleitung über _ein 
Thema von Pacini und eine freye Phantasie. Hr. 
Schoherlechner wurde uns schon vor mehren Jah­
ren als ein vortrefflicher Pianofortespieler bekannt; 
er hat seit dieser Zeit nicht gefeyert. Sein kräf­
tiges und doch zartes Spiel und seine Fertigkeit, 
wie seine Compositionen fanden bey dem zahlrei­
reichen Auditorium allgemeinen Beyfall. Mad. Scho­
berlechner, geb. dall' Occa, aus SL Petersburg, ern­
tet je~t in Bologna neben der Malibran - Garcia 
Lorbeeren ein. - Am Bettage {isten May) wurde 
vom Hrn. Musikdirector Riel zu gutem Zwecke in 
der löbenichtschen Kirche der „Messias" wiederholt. 

Theater. Ein Hr. Emil Ronniger aus Wien 
trat in Concerten und auch auf der Bühne als dra­
matischer Sänger auf; als Leporello, Sarastro, Fi­
garo (von Rossini), Scherasmin, und zeigte eine 

· schöne umfangreiche Bassstimme, auch genügendes 
Spiel. Unglücklicher Weise aber weiss der junge 
Mann seine Stimme ruJch nicht zu benulzen, und 
wenn er auf dem Wege fortfährt, den er einge­
schlagen, wird er es auch wohl nicht erlernen. -
Der „Liebestrank" (,,le Philtre") von Auber wurde 
höchst langweilig befunden, und Wenige haben die­
sen Trank zum zweyten Male gekostet. - ,,Zampa" 
von Herold gefiel und wurde mehrmals gegeben. 
Allerdings gehört diese Oper zu den besseren neue­
ren. - ,,Fiorella" dagegen, von Auber, zum Be­
nefiz der Dem. Steger, hatte keinen Erfolg. Son­
derbar fand man es, dass die Benefiziant in ihre 
Rolle nicht selbst sang. Wir wissen es, sie lag 
ihr zu hoch; aber warum das Puhlicum täuschen?­
In Herrn Genee, unserm Landsmanne, Regisseur 
des Berliner Königsstädtischen Theaters, lernten wir 
einen tüchtigen Schauspieler und b1·aven Sänger ken­
nen. Sein Richard Boll in der „Schweizerfamilie", 
alter Feldherr, Förster Matois in „Schülerschwän­
ken", !stock in der „Och.senmenuett'', Leporello, 
Caspar im „Freyschütz" u. s. w. fanden verdiente 
Anerkennung. Auch gab HelT G. mehre musika­
lische Intermezzi, z. B. aus der „Entführung aus 
dem Serail" und aus der „heimlichen Ehe." -
Dem. Walther vom Rig~er Theater trat als Gast als 

· Agathe (,,Freyschütz'') mit mässigem Beyfall auf. -
Hr. Wendt, zweyter Tenol'ist, zeigte ein löbliches 
Bestreben zum Fortschreiten und wurde stets gern ge­
hörL - Zum Sommer hat ein grosser Theil un­
se1·s Bühnen-Personals eine Gastfahrt nach Riga an­
getreten. -
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